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Die Zeitung des Ruhrgebiets



„Der Bastard hat es verdient“ Amerikaner feiern den Tod bin Ladens



Pakistan – Krisenherd mit Atombombe Land könnte einen hohen Preis zahlen
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DerWesten.de
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UNABHÄNGIG · ÜBERPARTEILICH



Der Terrorist Nr. 1 ist tot US-Kommando tötet Osama bin Laden in Pakistan



EDITORIAL



Ein Extrablatt für unsere Leser Ulrich Reitz



D



er Tod Osama bin Ladens ist ein Weltereignis. Deshalb haben wir uns entschieden, dieses Extrablatt für unsere Leser herauszubringen. Damit möchten wir Sie so umfassend, wie dies am selben Tag eines Ereignisses möglich ist, informieren. Die Fotomontage auf dieser Titelseite dokumentiert, worum es geht. Man muss deshalb noch einmal die Geschichte dieser Spielart des islamistischen Terrors erzählen; auch daran erinnern, dass er nicht erst mit den Anschlägen auf die Twin Towers in New York begann. Die einstürzenden Hochhäuser hat freilich, als das Terror-Bild schlechthin, jeder im Kopf. Und auch das Foto dieses kühlen bärtigen saudischen Millionärssohns, den unser Korrespondent Willi Germund noch einmal porträtiert. WAZ-Auslandschefin Gudrun Büscher beschreibt dessen wahrscheinlichsten Terroristen-Nachfolger, Eiman al Sawahiri. New York jubelt, auf uns wirkt das befremdlich. US-Korrespondent Joachim Rogge war dabei. Eine Frage treibt Sie, liebe Leser, sicher so um wie uns: Wird die Welt vor unserer Haustür sicherer oder nicht? Dem geht Berlin-Korrespondent Dirk Hautkapp nach. InlandsReporter Dietmar Seher beleuchtet die Leistung der Fahnder. Wir hoffen, unser Angebot überzeugt Sie.
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EXTRABLATT



Ein Twitterer hörte alles – und wusste von nichts Annika Rinsche Essen. Der Morgen ist längst angebrochen, als Blogger Sohaib Athar klar wird, über welches Ereignis er in dieser Nacht berichtet hat. „Uh oh, jetzt bin ich der Typ, der live über den Angriff auf Osama gebloggt hat, ohne es zu wissen“, schreibt er auf Twitter. In den Stunden zuvor hatte er von einem Helikoptereinsatz über der pakistanischen Garnisonsstadt Abbottabad geschrieben. Es begann relativ harmlos. Sein erster Eintrag: „Hubschrauber über Abbottabad um 01.00 Uhr.“ Hauptsächlich hatte er sich über den nächtlichen Lärm beschwert: „Haut ab, Helikopter, bevor ich meine Riesenklatsche raushole“, lautete Athars genervter Kommentar. In schneller Folge berichtete er sodann über eine Detonation: „Ein enormer Knall, der Fenster erzittern lässt. Ich hoffe, das ist nicht der Beginn von etwas Bösem.“



Absturz nach „Panne“ Dass es sich um den Einsatz des US-Kommandos gegen den El-Kaida-Führer bin Laden handelte, konnte er da noch nicht wissen. Stunden später die Erkenntnis: „Osama bin Laden ist in Abbottabad, Pakistan, getötet worden.“ Der pakistanische Geheimdienst habe die Meldung bestätigt. „Uh oh, mit der Nachbarschaft geht’s bergab.“ Tatsächlich teilte die US-Regierung später mit, dass einer ihrer Hubschrauber „wegen einer Panne“ bei dem Einsatz zerstört worden sei.
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Die härtesten Soldaten der Welt Die Elite-Einheit Navy Seals soll Osama bin Laden in Pakistan getötet haben. Die Ausbildung der Meer-Luft-Land-Truppe gilt als gnadenlos. Frauen sind in der Spezialeinheit nicht zugelassen Die Seals werden immer gerufen, wenn es um besonders kniffelige Aufgaben geht. Gegründet wurde die EliteEinheit während des Zweiten Weltkrieges. Sie sollte die schwierige Landung der alliierten Truppen in der Normandie vorbereiten. Sie musste Minen vor der Küste räumen und Küstenbefestigungen zerstören, bevor die eigenen Truppen landeten. Die Navy Seals waren bei allen großen Militärschlägen der vergangenen Jahrzehnte dabei: im Vietnam, bei der Invasion auf Grenada (1983), der Festnahme des Präsidenten von Panama 1989 sowie den Golfkriegen I und II. 2009 gelang es einem Seal-Team, den von vier somalischen Piraten gefangen gehaltenen Kapitän Richard Phillips des Containerschiffs Mærsk Alabama zu befreien.



Kathrin Feldhofer Essen. Zumeist bleiben sie im Verborgenen, denn die Einsätze der US-Spezialkräfte Navy Seals unterliegen strenger Geheimhaltung. Wohl auch deshalb hat die US-Regierung nach der Ermordung von Osama bin Laden zunächst nicht bekannt gegeben, welche Spezialeinheit für den spektakulären Einsatz verantwortlich war. Laut Berichten des US-Senders ABC ist jedoch davon auszugehen, dass rund 25 Soldaten der Navy Seals nach rund zehn Jahren bin Laden in Pakistan getötet haben. Es wäre ein großer Erfolg für die wohl härtesten Soldaten der Welt. Sie schwimmen stundenlang durch eisiges Wasser, machen in voller Montur Dauerläufe am Strand und marschieren tagelange ohne Nahrung: Die Grundausbildung der Seals gilt als gnadenlos. Mehrere Monate müssen sie eine Kampfschwimmerausbildung absolvieren, eine Sprung- und Fallschirmschule bewältigen und am Ende des Trainings eine „Hell Week“, eine Höllenwoche, überstehen. Jede Minute sind sie dann in Aktion, unterbrochen lediglich durch kurze Essens- und Schlafpausen. Von Sprengungen über Tauchen, Dauerlaufen, FallschirmZielspringen aus mehreren Kilometern Höhe bis zum Scharfschützentraining ist in dieser Woche alles dabei. Die Durchfallquote soll bei rund 80 Prozent liegen. Denn die „Seelöwen“, was Seals bedeutet, müssen universell einsetzbar sein. Es werden keine Spezialisten, sondern Generalisten ausgebildet. Jeder muss alles können. Bis heute sind keine Frauen in der Truppe erlaubt.



Seit 2001 in Afghanistan aktiv



Soldat der Navy Seals



Foto: Getty



„Ich bin nur Twitterer“ Die Medien stürzen sich auf die Geschichte. Die Anfragen kann Athar kaum mehr beantworten. „Ich möchte mich bei allen Journalisten, die versuchen, mich telefonisch oder per Email erreichen wollen, dafür entschuldigen, dass ich ihre Anfragen nicht individuell beantworten kann.“ Den Rummel um seine Person kann er kaum nachvollziehen: „Ich bin doch nur ein Twitterer, der zum Zeitpunkt des Absturzes wach war.“



ONLINE Bei Ebay kann man



bereits T-Shirts zum Tod Osama bin Ladens kaufen



DerWesten.de/oblebay



Dieser US-Helikopter stürzte bei dem Einsatz gegen bin Laden ab.



Foto: afp



Die Navy Seals zählen zu den ersten US-Truppen, die im Oktober 2001 ihren Einsatz in Afghanistan begonnen haben. Dabei sind sie zwar formell der Marine unterstellt, operieren aber nicht nur auf See, sondern auch an Land und in der Luft. Der Name Seals steht deshalb für „Sea, Air, Land“ und unterstreicht, dass die rund 2500 Soldaten sich in allen Elementen sicher bewegen müssen. Die zwei Hauptquartiere in den USA liegen in Coronado und Virginia. Zudem sind weltweit kleine Führungszellen der Spezialeinheit stationiert, um einen schnellen Einsatz zu gewährleisten. Durch die Ermordung des am meisten gesuchten Mannes der Welt hat das Sonderkommando der Navy Seals erneut seinen Ruf unterstrichen.
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ZITATE / Das ist eine gute Nachricht. Ich gratuliere den Sicherheitsbehörden und den Mitgliedern unserer amerikanischen Streitkräfte dazu, dass sie Osama bin Laden nach mehr als einem Jahrzehnt mörderischer ElKaida-Angriffe der gerechten Strafe zugeführt haben. Bill Clinton, ehemaliger Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika



Das Anwesen Osama bin Ladens stand nach dem Angriff in Flammen. Das Foto wurde mit einem Handy aufgenommen.



Foto: rtr



Der „Sheikh“ starb in einer Villa Meistgesuchter Verbrecher der Welt wohnte ausgerechnet neben einer Militärakademie Willi Germund Islamabad. Seine Gefolgsleute nannten ihn den „Sheikh“. Und sein Wort war Gesetz, obwohl er sich bereits seit dem Jahr 2001 hinter einem ausgeklügelten Sicherheitskordon versteckte. Als Osama bin Laden, der Mann, dessen Terror die Politik von drei US-Präsidenten bestimmte, die Nato in den Krieg in Afghanistan verwickelte und der in der ganzen Welt islamistische Kämpfer inspirierte, am frühen Montagmorgen bei der Überraschungsattacke einer US-Sondereinheit starb, verblüffte sein Tod Freunde und Feinde. Denn der Sheikh hielt sich nicht, wie vermutet, in den unzugänglichen Bergen des Grenzgebiets zu Afghanistan versteckt. Er lebte gemütlich in einer millionenteuren Villa, ausgerechnet im Schatten der pakistanischen KakulMilitärakademie, nahe der Hauptstadt Islamabad, in dem 200 000 Einwohner zählenden Ausflugsort Abbottabad. Das ein Hektar große Grundstück war ausgebaut wie eine kleine Festung. Drei bis sechs Meter hohe Mauern umgaben das Areal mit dem Haus, das



laut Anwohnern vor mehr als zehn Jahren gebaut worden war – zu einer Zeit, als bin Laden noch als Gast der Taliban in einem Zelt in der Wüste Südafghanistans Untergrundkämpfer aus der ganzen Welt empfing. Die Nachbarn sagen, sie hätten nicht gewusst, dass hinter den mit Stacheldraht bewehrten Mauern der Mann wohnte, auf den die USA ein Kopfgeld von 25 Millionen Dollar ausgesetzt hatten.



Wilde Schießerei Osama bin Laden besaß keine Telefon- und Internetverbindung. Er wollte keine Spuren hinterlassen. Aber es wimmelte von Leibwächtern. Denn als um 1.30 Uhr morgens ein Chinook-Helikopter und zwei Apache-Kampfhubschrauber über dem Anwesen auftauchten, antworteten die Bewohner mit Gewehrfeuer. Ein Hubschrauber musste notlanden – wegen technischer Probleme, wie es offiziell hieß. Nachbarn sind aber überzeugt, dass der Hubschrauber getroffen wurde. Eine halbe Stunde dauerte die Schießerei. Dann war der



In diesem Haus in Abbottabad wohnte Osama bin Laden.



Foto: afp



meistgesuchte Mann der Welt tot. Frauen und Kinder, andere Gefangene wurden abtransportiert. Die Leiche bin Ladens im Chinook weggeflogen. Zurück blieb ein von Pakistans Militär im Umkreis von einem Kilometer abgeriegeltes Grundstück. Journalisten, die Aufnahmen vom Abtransport des beschädigten Hubschraubers gemacht hatten, wurden vorübergehend festgenommen. Die Aufnahmen gelöscht. Die Bewohner Abbottabads konnten immer noch nicht glauben, dass der meistgesuchte Mensch der Welt ihr Nachbar war. „Das ist unmöglich“, sagte ein Mann. Doch der Inhaber eines Teeshops glaubte: „Ein besseres Versteck als hier gab es nicht.“ „Der Tod Osamas ist ein großer Sieg“, sagte Pakistans Premier Yousuf Raza Gilani. Ahmand Shuja Pasha, der Chef des pakistanischen Geheimdienstes ISI, beschrieb die Aktion als „gemeinsame Operation“. Die USA dagegen betonen: Islamabad war nicht informiert. Seit August 2010 haben die USA, so jedenfalls US-Präsident Barack Obama, die Spur Osamas verfolgt, die schließlich nach Abbottabad führte – tief in das Herz Pakistans und nur einen Steinwurf von der Militärakademie entfernt, in der das Land seine Offiziere ausbildet. Bei den Pakistanern steht Abbottabad als Ausflugsziel hoch im Kurs, weil dort im Sommer etwas niedrigere Temperaturen herrschen als in Islamabad. Im vergangenen Jahr griffen die Behörden ein ElKaida-Mitglied in dem Ausflugsort auf. Ein „kleiner Fisch“, hieß es. Jahrelang hatte die Regierung behauptet, Osama sei in Afghanistan untergetaucht. Zumindest offiziell erweckte Islamabad den Eindruck, dass die Behörden ebenso im Dunkeln tappten wie alle anderen Fahnder der Welt. Auch die USA mussten vor einiger Zeit zugeben, dass die Spur kalt geworden war, nachdem Osama bin Laden ihnen im Jahr 2001 am Hindukusch entwischt war.



/ Diese sind gute Nachrichten für die Sicherheit der amerikanischen Bürger, und es ist ein Sieg in unserem andauernden Kampf gegen die El Kaida und die radikalen Extremisten weltweit. Wir sind weiterhin einer komplexen und sich fortwährend entwickelnden terroristischen Bedrohung ausgesetzt. John Boehner, Präsident des US-Repräsentantenhauses



/ Bei mir war es auf jeden Fall ein Gefühl der Freude. Es ist schön, dass den Amerikanern der entscheidende Schlag gelungen ist. Das ist auf jeden Fall ein schöner Erfolg für die Gerechtigkeit. CSU-Chef Horst Seehofer



/ Bin Laden war ein gefährlicher Verbrecher, der fürchterliches Leid über die Menschen gebracht hat. Die Tötung eines Menschen ist ethisch jedoch nur als äußerstes Mittel zur Gefahrenabwehr zu rechtfertigen. Eine gute Nachricht wäre es gewesen, wenn Osama bin Laden festgesetzt worden und einem geregelten Gerichtsverfahren zugeführt worden wäre. Martin Dutzmann, evangelischer Militärbischof



IMPRESSUM Verantwortlich: Ulrich Reitz, Thomas Kloß Redaktion: Walter Bau, Achim Beer, Gudrun Büscher, Kathrin Feldhofer, Steffen Gaux, Michael Hermes, Lutz Heuken, Felix Heyder, Matthias Korfmann, Sigrid Krause, Christopher Onkelbach, Katharina Paris, Ute Schwarzwald, Dietmar Seher, Konstanze Vollmer, Carolina Zimmermann.
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Die gefährlichen Ableger von El Kaida Essen. Fast zehn Jahre nach den Anschlägen vom 11. September 2001 geht die Gefahr zunehmend von Ablegern des Netzes in Arabien, Nordafrika und im Irak aus. Ein Überblick: El Kaida der arabischen Halbinsel Diese Gruppe entstand 2009 aus dem Zusammenschluss der El-Kaida-Zweige in Saudi-Arabien und im Jemen. Ihr jemenitischer Anführer Nasser al-Wahajschi war einst ein enger Verbündeter von Osama bin Laden. Der jemenitischen Regierung zufolge ist die Gruppe rund 300 Mann stark. Knapp ein Jahr vor den Anschlägen in New York verübten die Extremisten ein Bombenattentat auf das USKriegsschiff „USS Cole“ in Aden. 17 US-Soldaten starben. Der El-Kaida-Ableger bekannte sich auch zu dem fehlgeschlagenen Anschlag auf einen Passagierflug in die USA am 25. Dezember 2009. 2010 schlug ein Selbstmordanschlag auf den britischen Botschafter im Jemen fehl. Die Gruppe soll auch hinter den Paketbomben stecken, die Ende Oktober in Großbritannien und Dubai in Flugzeugen sichergestellt wurden und an jüdische Einrichtungen in Chicago adressiert waren. Eine der Paketbomben wurde auf dem Flughafen Köln-Bonn umgeladen. El Kaida des islamischen Maghreb Diese Gruppe ging aus Salafisten in Algerien hervor, die dort einen langen Kampf gegen Sicherheitskräfte führten. Sie verübten 2007 eine Reihe von Anschlägen. Experten schätzen die Zahl ihrer Kämpfer auf mehrere Hundert. El Kaida im Irak Der Ableger wurde im Oktober 2004 von dem Jordanier Abu Mussab al Sarkawi gegründet. Heute ist Abu Baker al Baghdadi al Husseini al Kuraschi der starke Mann. Die Gruppe verübt zwar zunehmend weniger, aber umso schwerere Anschläge. Im Oktober nahmen ihr nahestehende Extremisten rund 100 Christen in einer Kirche in Bagdad als Geiseln. Bei der Befreiungsaktion wurden 52 Geiseln und Polizisten getötet.



Osama bin Laden war viele Jahre das Phantom des internationalen Terrorismus.



Sein Tod macht Osama bin Laden zum Märtyrer



Foto: Getty Images



»Der Dschihad wird weitergehen, selbst wenn ich nicht mehr bin« Osama bin Laden 2001



Der gesuchte Mann war zehn Jahre lang auf der Flucht. Der El-Kaida-Chef verstand sich als „Heiliger Krieger“ Willi Germund Islamabad. Fast zehn Jahre war Osama bin Laden das Phantom des internationalen Terrorismus. Mal soll der „Sheikh“ hoch zu Ross in den Bergen gesichtet worden sein. Dann wurde er im Jemen vermutet. Vor einigen Jahren gab es gar Spekulationen, dass einer der wenigen Dialyse-Apparate Pakistans verschwunden sei – der Apparat wurde angeblich von El Kaida für den nierenkranken Osama gestohlen. Es waren Legenden, die dank der Vita des 1957 geborenen Sohnes eines Milliardärs in Saudi-Arabien immer neue Nahrung erhielten. Denn Osama bin Laden inspirierte mit seinem frommen Hass auf westliche Dekadenz nicht nur Tausende junger Moslems in aller Welt. Er hatte sich auch als guter Schüler des Westens erwiesen. Nach dem Einmarsch der Sowjetunion in Afghanistan schloss er sich Hunderten von jungen Kämpfern an, die aus der islamischen Welt nach Pakistan strömten, um von dort mit Unterstützung westlicher Geheimdienste und Milliarden an Hilfsgeldern aus den USA gegen die Sowjets zu kämpfen.



Nachdem die Sowjets geschlagen abgezogen waren, verlor der Westen das Interesse an Afghanistan und die vom Islam beseelten Kämpfer entwickelten sich zu immer dogmatischeren Ideologen. Für bin Laden kam die große Kehrtwende beim ersten IrakKrieg. Saudi-Arabien stellte sein Territorium US-Truppen zur Verfügung und schlug das Angebot aus, Heilige Krieger aus aller Welt in den Feldzug gegen Saddam Hussein zu führen.



Viel gelernt von den USA Osama bin Laden verzog sich in den Jemen und bezog dann sein Quartier im Sudan. Von dort musste er auf Druck der USA nach Afghanistan umziehen. Washington war sicher, dass Osama bei einem Anschlag auf das World Trade Center in New York im Jahr 1993 die Finger im Spiel hatte. In Afghanistan baute Osama bald eine enge Freundschaft zu den Taliban unter Mullah Omar auf. Die Afghanen brauchten Ingenieure, El Kaida hatte sie. Die Taliban benötigten technisches Wissen, Osama bin Laden konnte es beisteuern. Die Taliban brauchten Geld, und Osama schien schier uner-



schöpfliche Quellen zu besitzen. Gleichzeitig diente Afghanistan den Gefolgsleuten des Sheikh als Stützpunkt, um eine Welle von Terrorakten in der ganzen Welt zu planen. Der schlimmste Höhepunkt: Die Anschläge vom 11. September 2001. Je länger der Sheikh danach seinen Häschern aus aller Welt ein Schnippchen schlug, umso mehr wuchs sein Mythos in der Welt der Dschihadis, der Heiligen Krieger. Osama bin Laden war für sie der lebende Beweis, dass die „Kreuzzügler“, wie westliche Staaten bei ihnen heißen, trotz aller technologischen Überlegenheit nicht in der Lage waren, ihren Kampf zu stoppen. Bei der Planung von Terroraktionen durch El Kaida spielte er kaum noch eine konkrete Rolle. Osama bin Laden meldete sich in unregelmäßigen Abständen mit Tonbandaufnahmen in der Öffentlichkeit, um den Heiligen Krieg zu verherrlichen. Tot oder lebendig wird er nun ein Mythos bleiben – ein Märtyrer des Kampfs. Ein anderer wird an seine Stelle treten, vermutlich Eiman al Sawahiri. Er würde eine Truppe übernehmen, die inzwischen viel von ihrer Terrorfähigkeit eingebüßt hat.
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Sawahiri, der neue Staatsfeind Nummer eins Der frühere Leibarzt von Osama bin Laden und Vize-Chef von El Kaida hat lange Erfahrung als islamischer Terrorist. Er gilt als Chefplaner der Anschläge vom 11. September 2001 und könnte nun ganz an die Spitze des Terrornetzwerks aufrücken
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Die meisten Opfer von El Kaida sind Muslime Ute Schwarzwald Essen. Fast 3000 Menschen starben beim El-Kaida-Attentat vom 11. September, Amerikaner zumeist. Eine furchtbare Zahl, die sich ins kollektive Gedächtnis der USA eingebrannt hat und seither als Beleg für die einzigartige Wut und Wüterei des muslimischen Terrornetzwerks gegen die westliche Welt zitiert wird. Tatsächlich wurden weitaus mehr Muslime bei El-KaidaAttentaten getötet als Bürger des Westens, so eine Studie des Combating Terrorism Center (CTC), des Zentrums zur Bekämpfung des Terrorismus an der West Point Academy.



Wenige aus dem Westen



Männerfreundschaft mit Gewehr: Eiman al Sawahiri (r.) war Osama bin Ladens Leibarzt und Chefstratege von El Kaida Foto: ullstein Gudrun Büscher Essen. Wenn Osama bin Laden das Gesicht El Kaidas war, dann ist Eiman al Sawahiri das Gehirn des Terrornetzwerks. Offiziell gilt der Ägypter als Nummer zwei der Organisation, doch nun könnte er zum neuen US-Staatsfeind Nummer eins aufsteigen. Auch auf ihn ist ein Kopfgeld von 25 Millionen US-Dollar ausgesetzt. Doch so richtig zu trennen war die Macht der Männer wohl nie. Sie arbeiteten zusammen. Glaubt man den Dokumenten der Enthüllungsplattform Wikileaks, dann saßen bin Laden und Sawahiri am 11. September 2001 im pakistanischen Karatschi vor dem Fernseher und verfolgten den Einsturz der Türme, bevor sie gemeinsam nach Afghanistan flohen. Und während bin Laden für die extremistischen Islamisten zum Guru mutierte, ist der Ägypter bis heute die strategische Kraft geblieben. Sawahiri, studierter Chirurg, Sohn eines Medizinprofessors , war Leibarzt



bin Ladens, intellektueller Chefplaner El Kaidas und wahrscheinlich schon länger der starke Mann der Organisation. Er meldete sich immer wieder mit Videobotschaften zu Wort – zuletzt erst Mitte April. Der 59-Jährige rief zum Kampf gegen Gaddafi in Libyen auf, bevor „sich die Hilfe des Westens in eine Invasion verwandelt“. Der Fortbestand der arabischen Nation hänge „von der Einführung des islamischen Rechts und der Zerstörung Israels“ ab, dozierte er. Sawahiri trug Turban und wirkte wie ein müder Mann, der fast schon verzweifelt gegen den Starrsinn der Welt anzupredigen schien, die einfach nicht verstehen will. Seine Botschaft hatte fast etwas Anachronistisches: Der arabische Frühling hat eine Zeitenwende eingeleitet, die über ihn und El Kaida einfach so hinweggegangen ist. Das macht Sawahiri nicht ungefährlicher. Er würde niemals aufgeben. Schon als Jugendlicher in Ägypten radikalisierte er sich, lebte seinen Hass auf den Westen, auf ungläubige



»Sollte die Dosis nicht ausreichend gewesen sein, sind wir bereit – mit Gottes Hilfe – sie zu erhöhen« Eiman al Sawahiri nach den Anschlägen von Djerba mit 21 Toten



arabische Führer, auf Israel aus und kämpfte für die Rückbesinnung auf das, was er den wahren Glauben nennt. Er predigte und hetzte – auch in seiner Zeit als Chirurg in der ägyptischen Armee. Sawahiri war Mitglied der Moslembruderschaft, verließ diese aber wieder. Er gehörte zu den Mitbegründern von El Dschihad und wurde wegen Mittäterschaft bei der Ermordung des prowestlichen ägyptischen Präsidenten Anwar el Sadat 1981 zu drei Jahren Haft verurteilt. Ob er an diesem Attentat beteiligt war, ist unklar. Sicher ist, dass die Folterungen in dieser Haftzeit ihn stark geprägt und noch gewalttätiger gemacht haben. Sicher ist auch, dass der Krieg in Afghanistan ihn stark beeinflusste. Vor und nach seiner Haft behandelte er Mudschaheddin, die im Kampf gegen die damalige Sowjetunion verletzt wurden. Und dabei lernte er Osama bin Laden kennen, der Mudschaheddin-Kämpfer anwarb. Die Männerfreundschaft der Terrorpaten entstand Ende der 80er Jahre, als Sawahiri den verletzten bin Laden behandelte während um sie herum die sowjetischen Bomben fielen. Man verband sich und verstand sich. Sawahiri, der nebenbei Gedichte schreibt, hat nichts mehr zu verlieren. Seine Frau und seine drei Kinder starben bei einem US-Luftangriff in Kandahar.



Scott Helfstein, Nassir Abdullah und Muhammad alAbadi analysierten dafür akribisch die Opferzahlen aller bekannten El-Kaida-Anschläge seit 1993. Von 2006 bis 2008, ermittelten sie, war es für einen Moslem 54-mal wahrscheinlicher, El-KaidaOpfer zu werden als für einen Bürger der westlichen Welt. „Nur“ 371 der insgesamt 3010 El-Kaida- Opfer der Jahre 2004 bis 2008 stammten aus dem Westen: zwölf Prozent. Rechne man die Anschläge von Madrid und London heraus, seien es sogar nur 4,4 Prozent.



Sunniten gegen Schiiten El Kaida, eine sunnitische Organisation, betrachte jeden als Feind, der sich ihren Zielen widersetze, heißt es zur Erklärung. In der Tat hat Eiman al Sawahiri, schon als er noch ElKaida-Vizechef war, heftig gegen Schiiten polemisiert: „Verräter, die nach der Pfeife der Amerikaner tanzen“.



STIMMEN / Wir waren sehr erleichtert über die Nachricht vom Tod Osama bin Ladens. Die Erleichterung wird allerdings von der Tatsache getrübt , dass er ohnehin nicht mehr im operativen Geschäft war. Trotzdem sollten wir nicht in Panik geraten. Aber wir müssen wachsam bleiben. Muhammet Balaban, Vorsitzender der Kommission Islam und Moscheen in Essen.
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Das Ende einer zehnjährigen Jagd



Tötung kann gegen das Völkerrecht verstoßen Christopher Onkelbach Essen. Aus Sicht von Völkerrechtlern ist die „gezielte Tötung“ Osama bin Ladens kritisch zu beurteilen. „Bei Kampfhandlungen während eines militärischen Konfliktes kann dies völkerrechtlich akzeptabel sein, dafür werden Soldaten ausgebildet“, sagt Prof. Joachim Wolf, Direktor des Instituts für Friedenssicherungsrecht und Humanitäres Völkerrecht (IFHV) an der Ruhr-Uni Bochum. „Aber eine gezielte Tötung außerhalb eines Konflikts wäre nicht vom Völkerrecht gedeckt.“ Nach seiner Einschätzung handelte es sich bei der Tötung bin Ladens um eine Aktion außerhalb eines bewaffneten Konflikts. Hätte man den Top-Terroristen besser festnehmen und vor ein rechtsstaatliches Gericht stellen müssen? Wolf: „Ich würde diese Frage mit einem glatten Ja beantworten.“ Doch vor dem Hintergrund der Terrorgeschichte seit dem 11. September 2001 „war dies politisch nicht möglich“.



„Absolutes Schutzgut“ Der Bochumer Völkerrechtler Prof. Knut Ipsen ergänzt: „Völkerrechtlich ist die Unverletzbarkeit eines staatlichen Hoheitsgebiets ein absolutes Schutzgut.“ Entscheidend sei in diesem Fall die Frage, ob Pakistan sein Einverständnis für die Aktion der US-Militärs auf seinem Territorium gegeben habe. Liegt eine Zustimmung vor, wäre die Aktion vom Völkerrecht gedeckt. Wenn nicht, müsste Pakistan nun eine schwere Völkerrechtsverletzung geltend machen. Ipsen: „Man muss jetzt abwarten, wie Pakistan reagieren wird.“



US-Präsident Obama führte zu Ende, was George W. Bush begonnen hatte. Dieser Erfolg wird ihm auf dem Weg zu einer zweiten Amtszeit hilfreich sein Joachim Rogge Washington. „Der Gerechtigkeit ist Genüge getan“, sagt der US-Präsident im Weißen Haus hinter dem belagerten Zaun, wo sich die Emotionen der Menschen Bahn brechen, mit grimmiger Entschlossenheit in die Kamera. Nichts lässt sich Barack Obama bei seiner Rede an die Nation anmerken, obwohl auch bei ihm die Erleichterung groß sein dürfte, dass die Jagd auf den Drahtzieher und milliardenschweren Finanzier der Anschläge des 11. September 2001 und einer Reihe weiterer, anti-amerikanischer Terror-Anschläge mit Hunderten von Toten endlich zu Ende ist. Seit über zehn Jahren führte bin Laden die FBI-Liste der international meist gesuchten Verbrecher an. Dass ihm dieser sensationelle Coup, auf den Amerika seit fast zehn Jahren sehnsüchtig wartet, im anlaufenden Präsidentschaftswahlkampf auch politisch nützt, liegt auf der Hand. „Heute Abend kann ich dem amerikanischen Volk und der Welt berichten, dass die Vereinigten Staaten einen Einsatz durchgeführt haben, der Osama bin Laden tötete – den Anführer von El Kaida und seinen Terroristen, der für den Mord an tausenden unschuldigen Männern, Frauen und Kindern verantwortlich ist“, sprach der Präsident kühl und sachlich in die Fernsehkameras. Als „Weichei“ und Zauderer hatte



ihn die Opposition immer wieder verhöhnt. Nun hat er erfolgreich zu Ende gebracht, was sein Vorgänger George W. Bush vor zehn Jahren begonnen hatte. Niemals mehr kann ihm die Opposition vorhalten, Amerikas Feinden nicht entschlossen genug nachzusetzen. Den Einsatzbefehl, bin Ladens Versteck zu stürmen und sich den Terrorpaten zu schnappen, gab der Präsident persönlich. Nicht auszudenken, was es für Obama politisch für Folgen gehabt hätte, wäre die Aktion schief gegangen.



»An Abenden wie diesem können wir Familien, die Angehörige durch den Terror von El Kaida verloren haben, sagen: Der Gerechtigkeit ist Genüge getan worden« Dabei war der Vorwurf, ein Mann ohne Mumm zu sein, immer schon falsch. Denn die Jagd nach Amerikas Staatsfeind Nummer 1 hatte Barack Obama nie aufgegeben. Als er nach seinem Amtsantritt mit Leon Panetta einen neuen CIA-Direktor berief, war dessen Top-Aufgabe klar umschrieben. Panetta sollte den saudischen Terrorfürsten zur Strecke bringen. Bei seiner Fernsehansprache untermauerte Obama seine Entschlossenheit: „Kurz nach meinem Amtsantritt gab ich Leon Panetta die Anweisung, die Tötung oder Gefangennahme von bin Laden zur obersten Priorität unseres Krieges gegen El Kaida zu machen, während



George W. Bush: „Sieg für Amerika“ Washington. Der frühere USPräsident George W. Bush hat den Tod bin Ladens als „Sieg für Amerika“ gefeiert. Bush gratulierte Obama und „den Männern und Frauen unseres Militärs und unserer Geheimdienste, die dieser Mission ihr Leben gewidmet haben“. Bush sagte, Obama habe ihm die Nachricht persönlich mitgeteilt. afp



wir unsere breiter angelegten Anstrengungen, sein Netzwerk zu zerschlagen, aufzulösen und zu besiegen, noch fortsetzten.“ Auf martialische Drohungen, auf das Cowboy-Gehabe George W. Bushs, hatte Obama mit seinem nüchternen Naturell dabei wohlweislich verzichtet. Dass er nicht weniger entschlossen war als sein Vorgänger, bin Laden nachzusetzen und zu fassen, ob tot oder lebendig, war dabei immer offensichtlich. Obama hatte die Jagd auf die Führung der El Kaida vor allem mit



dem Einsatz bewaffneter Drohnen im afghanisch-pakistanischen Grenzgebiet massiv intensiviert. Schon im letzten Wahlkampf hatte er grimmig versprochen, US-Truppen auch im alliierten Pakistan einzusetzen, wenn es eine Chance geben sollte, bin Laden dort zu fassen. Obama schilderte in seiner Rede den dramatischen Ablauf der Ereignisse, die am Ende zu der Aktion in Pakistan geführt hatten: „Im vergangenen August, nach Jahren sorgfältiger Arbeit unserer Geheimdienste, wurde ich über eine mögliche Spur zu bin Laden unterrichtet. Ich traf mich mehrmals mit meinem Team für nationale Sicherheit, während wir mehr Informationen über die Möglichkeit erarbeiteten, dass wir bin Laden in einem Versteck innerhalb eines Geländes tief im Innern Pakistans geortet hatten.“ Obama weiter: „Und schließlich beschloss ich vergangene Woche, dass wir genug Informationen hatten, um zu handeln. Ich bewilligte den Einsatz, um Osama bin Laden zu ergreifen und ihn seiner gerechten Strafe zuzuführen.“ Doch konnte der Präsident den USBürgern nicht die Gewissheit geben, dass mit dem Tod bin Ladens die Terrorgefahr für Amerika endgültig gebannt oder gar beseitigt sei: „Es gibt keinen Zweifel daran, dass El Kaida weiterhin um Anschläge gegen uns bemüht sein wird. Wir müssen – und wir werden – zu Hause und im Ausland wachsam bleiben.“ Und er vergaß zum Abschluss seiner Rede nicht, sich an die bisherigen Opfer der Terroranschläge zu richten: „An Abenden wie diesem können wir Familien, die Angehörige durch den Terror von El Kaida verloren haben, sagen: Der Gerechtigkeit ist Genüge getan worden.“



ONLINE Die Terrorspur von El Kaida US-Präsident Barack Obama bei seiner Fernsehansprache im Weißen Haus. Foto: rtr



seit den Anschlägen 2001:
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Jubel über den Sieg vor den Kameras der Welt Melanie Bergs



Noch in der Nacht strömten viele Menschen vor das Weiße Haus und bejubelten den Tod Osama bin Ladens.



Foto: reuters



„Der Bastard hat es verdient“ Überschwänglich feiern die Amerikaner den Tod des Staatsfeindes Nr. 1 Joachim Rogge Washington. „Ich wünsche niemandem die Hölle. Aber dieser Bastard hat sie verdient.“ Grimmig stößt Ray Calles diese Sätze hervor. Noch in der Nacht, als die Nachricht vom Tod Osama bin Ladens die Runde machte, ist der Texaner auf Washington-Urlaub zu dem kleinen Denkmal vor dem Pentagon gefahren, das an die 184 Toten des 11. September 2001 erinnert. „Diese Menschen hätten nicht sterben müssen“, sagt der frühere U-Bootfahrer, der im ersten Golfkrieg an der Front war.



Sie singen die Nationalhymne Still, verglichen mit anderen Orten, ist es in dieser Nacht vor dem mächtigen Gebäude des US-Verteidigungsministeriums, das bin Ladens fanatische Terrorkumpane vor knapp zehn Jahren ebenfalls mit einem entführten Passagierflugzeug ins Visier genommen hatten. Nur eine Handvoll Menschen feiern hier still das Ende einer langen Jagd. „Der Tod eines Menschen sollte kein Grund zum Jubel sein. Aber in diesem Fall muss ich bekennen: Ich bin froh, dass er weg ist“, sagt Calles. Ganz andere Szenen spielen sich derweil vor dem Weißen Haus, vor allem aber auch am so genannten Ground Zero im Süden Manhattans ab. Tausende bejubeln in New York den Tod von Amerikas schlimmstem



Feind, schwenken Fahnen, singen voller Inbrunst die Nationalhymne. „USA, USA“, skandieren die Menschen, als sei Amerika gerade FußballWeltmeister geworden.



»Der Tod eines Menschen sollte kein Grund zum Jubel sein. In diesem Fall bin ich froh, dass er weg ist« Erleichterung, vor allem aber Triumphgefühle, brechen sich Bahn an dieser klaffenden Wunde mitten in der Stadt, die sich nur langsam schließt. „Dieser Verbrecher hat diesen Ort zerstört. Aber jetzt ist er tot und hier wächst ein neuer Turm in die Höhe“, sagt eine 30-jährige New Yorkerin. Viele, die am Ground Zero oder vor dem Nordzaun des Weißen Hauses ihre Freude in die Nacht herausschreien, sind jung, waren noch Kinder, als die Anschläge auf das New Yorker World Trade Center und das Pentagon ihr Land bis ins Mark erschütterten und traumatisierten. Mit der Feindfigur Osama bin Laden, mit der ständigen Bedrohung durch das Terrornetzwerk El Kaida, mit den langen blutigen Kriegen im Irak und in Afghanistan sind sie groß geworden. Nun kann Amerika durchatmen und ein Trauma abschütteln. „Ich bin so erleichtert“, sagt die 19-jährige Molly Nostrand, die am 11. September 2001 in die vierte Klasse ging und in der Nacht als eine der ers-



ten am Weißen Haus eintrifft. „Nach zehn Jahren kam man nun, in gewisser Weise, ein Kapitel schließen.“ „Der Gerechtigkeit ist Genüge getan“, sagt der Präsident im Weißen Haus hinter dem belagerten Zaun, wo sich die Emotionen Bahn brechen, mit grimmiger Entschlossenheit in die Kamera. Nichts lässt sich Obama bei seiner Rede an die Nation anmerken, wie groß auch bei ihm die Erleichterung sein dürfte, dass die Jagd auf den Drahtzieher und milliardenschweren Financier der Anschläge des 11. September und einer Reihe weiterer, anti-amerikanischer Anschläge mit Hunderten von Toten zu Ende ist.



„Wir bleiben wachsam“ Niemand in Washington gab sich freilich der Illusion hin, dass mit bin Ladens Tod auch El Kaida am Ende ist. Der Terror-Hydra sind längst neue Köpfe gewachsen. In den letzten Jahren habe bin Laden in den eigenen Terrorkreisen nur noch die Rolle einer Symbolfigur und ideologischen Quelle gespielt, warnen US-Geheimdienstkreise seit langem überzeugt. Die operative Führung des Terrornetzwerks hätten längst andere übernommen, meinte der CIA-Veteran Paul Pillar in der Washington Post. „Es gibt keinen Zweifel, dass El Kaida Anschläge gegen uns fortsetzt“, gab sich auch Obama überzeugt. „Wir müssen und wir werden wachsam bleiben.“



Essen. Auf die Nachricht haben sie fast zehn Jahre gewartet: Der Top-Terrorist und ElKaida-Chef ist tot. Noch in der Nacht strömten Tausende auf die Straße; in Washington und am Ground Zero in New York herrschte tosende Volksfeststimmung mit Fahnen, wilden Freudentänzen und Champagner. Selten wurde eine Todesnachricht so euphorisch vor den Augen der Welt gefeiert. „Für die Amerikaner ist der Tod des Drahtziehers der Anschläge vom 11. September ein großer Triumph“, sagt Dietmar Herz, Amerika-Experte und Professor an der Universität Erfurt. „Sie haben damit bewiesen, dass niemand das US-Territorium angreifen kann, ohne dafür bestraft zu werden.“ Das Trauma der Verwundbarkeit sitze tief wie ein Stachel in der amerikanischen Seele fest.



„Keine Rachegelüste“ Die Suche nach bin Laden sei keine gewöhnliche Verbrecherjagd gewesen, sondern eine Schlacht im langwierigen Krieg gegen den Terror und das Netzwerk El Kaida, so Herz. „Die Menschen feiern nicht den Tod eines Verbrechers, sondern den Sieg über die wichtigste Symbolfigur des Feindes.“ Bedeutsam sei auch, dass bin Ladens Leiche im Meer versenkt wurde. „Damit nehmen die Amerikaner dem Feind die Möglichkeit, ihren Führer nach religiösem Ritus zu bestatten und um ihn zu trauern.“ Amerikas Freudentaumel sei kein Ausdruck blutrünstiger Rachegelüste, sondern die Erleichterung darüber, dass der Hauptschuldige der Anschläge endlich bestraft worden sei, sagt Walter Grünzweig, Amerika-Experte der Universität Dortmund. „Die Menschen hätten genauso gejubelt, wenn sie bin Laden lebend gefasst hätten. Womöglich wäre ihnen das sogar lieber gewesen. Dann hätten sie ihn der Öffentlichkeit als Trophäe präsentieren können.“ Grünzweig glaubt, dass eine solche Reaktion auch in Deutschland möglich wäre. „Wären hierzulande bei einem Terroranschlag 3000 Menschen gestorben, würden diese Instinkte zweifelsfrei auch hier freigesetzt.“
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Jubel in Washington über die Nachricht vom Tod Osama bin Ladens.



US-Flagge im Gesicht: Ein Amerikaner feiert vor dem Weißen Haus.



Foto: imago



Der meist gesuchte Terrorist der Welt: Das Poster wurde kurz nach den Anschlägen vom 11. September 2001 gedruckt. Zehn Jahre später endete die Jagd nach bin Laden



Foto: afp
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Der US-Sender ABC zeigt das Zimmer, in dem bin Laden erschossen wurde.Foto: rtr



CHRONIK Ende der 1980er-Jahre: Das Terrornetzwerk El Kaida entsteht als loses Bündnis weltweit operierender sunnitischer Organisationen, die sich dem Glaubenskrieg verschrieben haben. Das Netzwerk geht zurück auf den islamistischen Widerstand im Kampf gegen sowjetische Besatzer in Afghanistan. Bis heute wurden von der El Kaida-Bewegung mindestens 5000 westliche Zivilisten getötet. Laut Bundeskriminalamt wurden 70 000 Kämpfer in El Kaida-Lagern ausgebildet. 26. Februar 1993: El Kaida tritt mit



einem großen Anschlag auf das World Trade Center in New York zum ersten Mal im Westen in Erscheinung. Damals hatten Terroristen eine Autobombe in der Tiefgarage des Nordturms gezündet. Sechs Menschen starben – über 1000 wurden verletzt.



24. Juni 1993: In New York wird ein Anschlag auf das UN-Hauptquartier vereitelt. Das El Kaida-Netzwerk unterstütze die Terroristen finanziell.



Januar 1995: In der Operation



Bojinka sollte unter anderem mit Hilfe von Passagierflugzeugen eine weltweite Terrorserie gegen die USA gestartet werden. Als Organisator der Operation gilt unter anderem Khalid Scheich Mohammed, der später auch für die Anschläge vom 11. September verantwortlich war. Die Operation konnte kurz vor der Ausführung von



philippinischen Behörden verhindert werden.



November



1995: Bei einem Anschlag mit einer Autobombe auf ein vom US-Militär genutztes Gebäude im Saudi-Arabischen Riad sterben sieben Menschen – fünf davon sind Amerikaner. 25. Juni 1996: Ein mit Sprengstoff beladener LKW rast in einen amerikanischen Luftwaffenstützpunkt nahe der Saudi-Arabischen Hafenstadt Khobar. 20 Menschen sterben, darunter 19 Amerikaner. 17. November 1997: El Kaida finan-



ziert ein Massaker an Touristen bei Luxor in Ägypten. 68 Menschen sterben.



7. August 1998: Bei den Anschlägen



auf die US-Botschaften in Daressalam (Tansania) und Nairobi (Kenia) werden 223 Menschen getötet und über 4000 verletzt.



12. Oktober 2000: 17 Menschen sterben bei einem Anschlag auf das US-Kriegsschiff USS Cole im Hafen von Aden (Jemen). 39 Menschen werden verletzt.



1. Dezember 2000: Deutsche Behörden vereiteln einen Bombenanschlag auf den Straßburger Weihnachtsmarkt.



11. September 2001: Bei Anschlä-



gen auf das World Trade Center in New York sterben rund 3000 Menschen, darunter zehn Deutsche. Über 6000 Menschen werden verletzt.



Badeort Kuta auf Bali (Indonesien) sterben mehr als 200 Menschen, darunter sechs Deutsche. Über 330 werden verletzt.



7. Oktober 2001: Als Reaktion auf



28. November 2002: 16 Menschen



die Anschläge von New York beginnt eine internationale Koalition unter amerikanischer Führung den Krieg gegen Taliban und El Kaida in Afghanistan.



22. Dezember 2001: Der als



„Schuhbomber“ bekannt gewordene britische Staatsbürger Richard Reid versucht ein Flugzeug auf dem Weg nach Miami in die Luft zu sprengen. Er wird allerdings wenige Stunden nach dem Start vom Pariser Flughafen von Passagieren überwältigt.



11. April 2002: Der Duisburger



Konvertit Christian Ganczarski befiehlt den Anschlag auf eine Synagoge auf der Ferieninsel Djerba. El Kaida bekennt sich zum Anschlag. Ganczarski gilt als deutsche Führungsfigur der Gruppe. Es sterben 21 Menschen, darunter 14 deutsche. 24 Personen werden verletzt.



14. September 2002: In Pakistan



wird die Festnahme von Ramzi Binalshibh, einem der wichtigsten Drahtzieher der Anschläge vom 11. September, bekannt. Er wird später an die USA ausgeliefert.



12. Oktober 2002: Bei Anschlägen



auf eine Diskothek und ein Café im



sterben bei einem Anschlag auf ein Hotel in Mombasa (Kenia). 80 Menschen werden verletzt.



1. März 2003: Die pakistanische



Polizei nimmt in Rawalpindi mit Khalid Scheich Mohammed einen weiteren Chefplaner der Anschläge vom 11. September 2001 fest. Er wird in Guantanamo inhaftiert.



20. März 2003: Wegen angeblicher



Unterstützung von El Kaida sowie angeblich gehorteter Massenvernichtungswaffen greift eine „Koalition der Willigen“ unter Führung der USA und Großbritanniens den Irak unter Saddam Hussein an.



16. Mai 2003: Eine Terrorgruppe,



die El Kaida zugerechnet wird, verübt in Casablanca (Marokko) eine Anschlagsserie. 41 Menschen sterben, rund 100 werden verletzt. Wenige Tage zuvor hatten Terroristen der El Kaida Wohnquartiere von Ausländern in Saudi-Arabien angegriffen. 35 Menschen starben dort.



8. November 2003: El Kaida verübt



im Saudi-Arabischen Riad einen Bombenanschlag auf ein Wohnquartier von Ausländern. 18 Menschen sterben.



11. März 2004: Bei Anschlägen auf



Pendlerzüge in Madrid sterben 191 Menschen. 1600 werden verletzt. Drei Bomben werden entschärft. Es sind die ersten großen Anschläge von El Kaida in Europa.



31. August 2004: In Moskau ster-



ben elf Menschen bei einem Selbstmordanschlag auf eine U-Bahn-Station. Rund 50 Menschen werden verletzt. Die Terrorgruppe Islambuli-Brigaden der El Kaida bekennt sich zu der Tat.



7. Juli 2005: Bei Bombenanschlägen



auf U-Bahnen und Bus in London werden mindestens 56 Menschen getötet und 500 verletzt. Es ist allerdings bis heute unklar, ob eine direkte Verbindung der in England lebenden Attentäter zu El Kaida bestand.



23. Juli 2005: Bei drei Anschlägen



in Scharm El-Scheich in Ägypten sterben 88 Menschen. Unter den Opfern befinden sich hauptsächlich Touristen.



im Zweistromland um den Jordanier Abu Mussab al-Sarkawi bekennt sich zu der Tat.



7. Juli 2006: In New York wird eine Gruppe der El Kaida verhaftet, die einen Verkehrstunnel unter dem Hudson River sprengen wollte.



11. Juli 2006: Bei einer synchron



ablaufenden Terrorwelle im indischen Mumbai werden 209 Fahrgäste der Mumbaier Nahverkehrszüge getötet und 714 verletzt.



Anschlag auf die US-Botschaft im Jemen sterben 19 Menschen, 16 werden verletzt.



zei vereitelt eine Anschlagsserie von 25 Islamisten. Diese hatten geplant , sieben transatlantische Linienflüge zu kapern und über dem Atlantik zu sprengen.



29.-30. Juni 2007: Die britische



5. November 2009: In Fort Hood



31. Juli 2006: Zwei Terroristen



scheitern mit ihrem Versuch, Nahverkehrs-Züge in NRW mit Kofferbomben zu sprengen.



10. August 2006: Die britische Poli-



Anschlag in Bagdad werden 160 Menschen getötet und 570 verletzt, Ziel waren nach Angaben von El Kaida Schiiten.



9. November 2005: In drei jordani-



4. September 2007: Die Sauerland-



schen Luxushotels explodieren Bomben. 67 Menschen sterben, rund 300 werden verletzt. Die bis dahin im Irak operierende Terrorgruppe El Kaida



17. September 2008: Bei einem



26. November 2008: Im indischen Mumbai beginnt eine verheerende Anschlagserie. Die Täter werden einer El Kaida-nahen Gruppe zugeordnet. Bei Bombenanschlägen, Massakern, Geiselnahmen und Gefechten werden 174 Menschen getötet und 239 verletzt. Es detonierten siebzehn Bomben. Unter den Toten befanden sich 18 indische Polizisten und 28 ausländische Staatsangehörige. Erst drei Tage nach Beginn der Angriffe kann die Polizei den letzten Tatort als gesichert melden.



Polizei vereitelt einen Doppelanschlag mit Autobomben in London. In Schottland schlug ein Anschlag auf den Flughafen Glasgow fehl, bei dem einer der Attentäter getötet und fünf Passanten verletzt wurden.



14. September 2005: Bei einem



dert Kilo Sprengstoff auf den Flughafen Frankfurt am Main sowie den Luftwaffenstützpunkt Ramstein geplant. Die drei Hauptverdächtigen wurden in Oberschledorn in Medebach gestellt.



gruppe wird verhaftet. Die drei Männer und zwei Helfer einer mit El Kaida verbundenen Organisation hatten einen Terroranschlag mit siebenhun-



(USA) werden 13 Menschen erschossen und 32 verletzt. Der Täter Nidal Malik Hasan war Major der US-Armee. Er hatte direkten Kontakt zur jemenitischen El Kaida.



25. Dezember 2009: In Detroit



(USA) versucht ein 23-jähriger Nigerianer ein Passagierflugzeug am Weihnachtsmorgen über einem Wohngebiet in die Luft zu sprengen. Er hat Sprengstoff in seiner Unterwä-



sche eingenäht an Bord geschmuggelt. Der Nigerianer wird von Passagieren und der Besatzung an Bord überwältigt.



1. Mai 2010: Ein Attentäter mit Verbindungen zu den pakistanischen Taliban versucht, am Times Square in New York eine Autobombe zu zünden. Wegen eines fehlerhaften Zünders kam es allerdings nicht wie geplant zur Explosion. Die Bombe wurde allerdings entdeckt und entschärft.



29. Oktober 2010: Dank saudi-ara-



bischer Geheimdienstinformationen werden Anschläge auf Frachtflugzeuge verhindert. Terroristen der El Kaida hatten Sprengstoff in Pakten versteckt, die auf ihrem Weg in die USA detonieren sollten. Eine der Paketbomben konnte in Mittelengland und eine weitere in Dubai sichergestellt werden.



2. März 2011: Bei einem Angriff auf US-Soldaten am Frankfurter Flughafen sterben zwei Menschen. Der Täter steht der El Kaida nah.



29. April 2011: In Düsseldorf und



Bochum werden drei mutmaßliche El-Kaida-Terroristen festgenommen. Sie hatten einen Anschlag auf eine Großveranstaltung in Deutschland geplant.



2. Mai 2011: El-Kaida-Chef Osama bin Laden wird getötet.



10



EXTRABLATT



Sicherheit bei Eurovision Songcontest in Düsseldorf Annika Rinsche Düsseldorf. Nach dem Tod von El-Kaida-Chef bin Laden warnt die Gewerkschaft der Polizei (GdP) vor Racheakten in Deutschland. Der NRWVorsitzende Frank Richter schaut daher nicht ohne Sorge auf die bevorstehende Großveranstaltung in Düsseldorf: „Der Eurovision SongContest ist ein Mega-Ereignis, das in ganz Europa von Millionen Fernsehzuschauern live verfolgt wird, deshalb ist er auch für Terroristen als Anschlagsziel interessant.“ Gleichzeitig warnt Richter vor Panik: „Wir dürfen nicht in permanente Terrorangst verfallen.“



Großraum Düsseldorf unter Beobachtung Bereits im Zuge der Festnahme von drei mutmaßlichen Terroristen in Düsseldorf und Bochum am Freitag hatte der Präsident des Bundeskriminalamtes, Jörg Ziercke, erklärt, Veranstaltungen im Großraum Düsseldorf hätten ein „potenzielles Ziel“ für einen Anschlag sein können. Am 14. Mai wird in der Düsseldorf Arena das Finale des Song-Contests ausgetragen. „Die Polizei wird ihre Maßnahmen nach dem Tod von bin Laden noch einmal verstärken“, betont Richter. Auf den Eurovision Song-Contest habe sich die Polizei „systematisch vorbereitet, auch durch Maßnahmen, die für die Besucher nicht auf den ersten Blick erkennbar sind.“



Seibert verwechselt Osama und Obama Berlin. Regierungssprecher Steffen Seibert ist in der ersten Euphorie über den Tod des El-Kaida-Chefs Osama bin Laden ein Tippfehler unterlaufen. Im offiziellen Twitter-Profil @RegSprecher notierte er am Montagmorgen versehentlich: „Kanzlerin: Obama verantwortlich für Tod tausender Unschuldiger, hat Grundwerte des Islam und aller Religionen verhöhnt.“ Schon wenige Minuten nach diesem Patzer korrigierte Seibert seine Nachricht allerdings. Seitdem ist dort nicht mehr von „Obama“ die Rede, sondern korrekterweise von „Osama“. dapd
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Berlin will Terroralarm vorerst nicht erhöhen Die Bundesregierung sieht keine zusätzliche Verschärfung der Sicherheitslage nach dem Tod von Osama bin Laden. Trotzdem möchte die CSU die Anti-Terror-Gesetze verlängern, stößt aber auf Widerstand bei den Liberalen Dirk Hautkapp Berlin. Das politische Berlin lag noch im Tiefschlaf, da setzte in einem roten Backsteingebäude im Stadtteil Treptow erste Betriebsamkeit ein. Im gemeinsamen Terrorismusabwehrzentrum (GTAZ) der deutschen Sicherheitsbehörden war um 5.30 Uhr die erste Nachricht von der Erschießung Osama bin Ladens Auftakt zu einer langen Reihe von Sitzungen. Die von Günther Heiß, dem Geheimdienstkoordinator im Bundeskanzleramt, vorgegebene Schlüsselfrage lautete: Was bedeutet die Ausschaltung des meist gesuchten Terroristen der Welt für die innere Sicherheit? Vorläufiges Fazit: Die Anschlagsgefahr bleibt wie sie war – hoch.



»Ich freue mich, dass es gelungen ist, bin Laden zu töten« Außenminister Guido Westerwelle war einer der ersten, der am Morgen seine Sorge formulierte: Weil es den Amerikanern gelungen sei, bin Laden zu töten, könnten Vergeltungsschläge islamistischer Extremisten auch auf deutschem Boden nicht ausgeschlossen werden. Credo des FDP-Vorsitzenden: Die Demokratie müsse wehrhaft bleiben. Was Bundesinnenminister Hans Peter-Friedrich darunter versteht, ließ er kurz vor seinem Abflug zu Konsultationen in Washington erkennen. Der CSU-Politiker sprach sich für die Verlängerung all jener Anti-TerrorGesetze aus, die vorherige Bundesregierungen im Nachklang der Anschläge vom 11. September 2001 verabschiedet hatten. Friedrichs Verweis auf die kürzlich in Düsseldorf und Bochum vom Bundeskriminalamt (BKA) vereitelten Anschlagspläne muslimischer Extremisten wurde ergänzt um die Vermutung, dass sich nach bin Ladens Ableben einige der rund 130 als sehr gefährlich eingestuften Islamisten in der Bundesrepublik zur Racheakten aufgerufen fühlen könnten. Nähere Erkenntnisse? Keine. Darum, so Friedrich, gebe es auch keinen Anlass, die Sicherheitsvorkehrungen öffentlich noch weiter zu verstärken. Vorläufig jedenfalls. Einschätzungen, die auch die Polizeigewerkschaften vertreten. Sie sprechen sich für eine pragmatische und „ideologiefreie“ Verlängerung der Sicherheitsgesetze aus und bekommen dabei auch Unterstützung von der



Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich (CSU). SPD. „Wir sind seit 2001 maßvoll mit dem Thema umgegangen, wir sollten die Anti-Terror-Gesetze darum auch verlängern“, sagte der SPD-Innenexperte Dieter Wiefelspütz dieser Zeitung.



Druck auf die FDP wächst Der Druck auf die FDP wird dadurch immer stärker. Die Liberalen, an vorderster Front Justizministerin Sabine Leutheusser-Schnarrenberger, sprechen sich unverändert dafür aus, Gesetz für Gesetz auf Sinn und verfassungsrechtliche Verträglichkeit hin zu untersuchen. Und das ohne Hektik. Die bayerische FDP-Chefin verlangt, den Fall bin Laden „nicht zu instrumentalisieren“.



Foto: ddp



Dass die Geheimdienste bei Banken, Fluglinien und Telekommunikationsanbietern weiter jederzeit Daten abfragen dürfen, dass sie in Wohnungen und Büros bei Verdacht abhören können, ohne dass ein Richter es vorher genehmigen muss, all das gilt in Regierungskreisen inoffiziell aber „bereits als so gut wie sicher“. Das Risiko, dass bin Ladens Ende ihn zu einem Märtyrer werden lassen könnte, für den hierzulande junge, zornige Muslime Hunderte in den Tod zu reißen bereit wären, werde die Kanzlerin „niemals eingehen“, sagte ein hoher Sicherheitsbeamter. Merkel selbst hatte ihre Meinung zur Nachricht des Tages zuvor ungewöhnlich klar formuliert. „Ich freue mich, dass es gelungen ist, bin Laden zu töten.“
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Krieg mit Netz und Trojaner Nicht nur Militär entscheidet über Erfolge gegen Terroristen. Es ist immer öfter die Elektronik
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STIMMEN / Der Zentralrat der Muslime hat die Nachricht vom Tod Osama bin Ladens mit Erleichterung aufgenommen. Sein gewaltsamer Tod macht ein ordentliches Gerichtsverfahren unmöglich. In einem solchen Verfahren hätten die Opfer dem Täter ins Gesicht sehen können. Die Seebestattung ist eine intelligente Lösung, denn auf diese Weise wird es kein Grab geben, das als extremistische Kultstätte hätte dienen können. Oft vergisst man, dass die meisten Opfer der weltweiten Terroranschläge, Muslime waren. Der Terrorismus unterscheidet nicht zwischen Muslimen und Nicht-Muslimen. Aiman Mazyek, Zentralrat der Muslime in Deutschland



Flughäfen, Bahnhöfe, Stadien: Nicht nur hier sind Polizei- und Sicherheitskräfte besonders aufmerksam unterwegs. Dietmar Seher Essen. Deutschlands Sicherheit wird nicht mehr nur „am Hindukusch“ verteidigt, durch die Bundeswehr mit Radar und Waffen. Es sind auch nicht nur bewaffnete Sondereinsatzkommandos der Polizei, die die terroristische Bedrohung zu Hause abwehren. Die Auseinandersetzung mit dem Terror stützt sich längst auf zwei weitere Säulen: Die Informationsbeschaffung durch Geheimdienste, denen Überläufer Pläne erzählen. Und die moderne Technik samt der Gesetze, die ihren Einsatz erlauben. Es gibt den Paragraphen 20 k im Bundeskriminalamtsgesetz. Er regelt den „verdeckten Eingriff in informationstechnische Systeme“. Er erlaubt, dass das BKA „ohne Wissen der Betroffenen“ mit technischen Mitteln aus Computern, Smartphones und Blackberries „Daten erheben kann“, wenn Leib und Leben gefährdet sind oder auch „die Grundlagen oder der Bestand des Staates“. Auf diese Weise erfahren die AntiTerror-Fahnder in Deutschland immer



öfter, was sich in den Küchen der Islamisten zusammenbraut: Damals, im Fall der Sauerland-Attentäter. Oder jetzt. „Bombe ist nicht so schwer wie Zünder, weil Zünder ist mehr gefährlich als Bombe“ soll einer der verräterischen Sätze des Trios



»Bombe ist nicht so schwer wie Zünder, weil Zünder ist mehr gefährlich als Bombe« gewesen sein, das Ende letzter Woche wegen Vorbereitung eines Terroranschlags in Düsseldorf und Bochum festgenommen wurde. Das BKA, das von „durchgängiger Überwachung“ spricht, kannte offenbar jeden BastelSchritt – und schlug am Freitag, 6.30 Uhr, rechtzeitig genug zu. Wie dieser technische „Kampf gegen den Terror“ im Detail geführt wird und welche Tricks die BKA-Fahnder einsetzen, ist selbst vielen Internet- und Elektronikexperten unklar. Die geeigneten Abhör-Schnittstellen gibt es zum Beispiel in den Datensätzen der Inter-
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net-Provider. Hier ist eine Möglichkeit, Computer von Verdächtigen mit „Trojanern“ zu verwanzen. Die zweite Weg ist technisch leichter, aber juristisch schwieriger: Polizisten müssen dazu in eine Wohnung eindringen und die Infizierung per Hand vornehmen. Der technische Kampf wird auf beiden Seiten geführt. Islamisten, die nach dem Prinzip „einsame Wölfe“ operieren, laden sich im Internet die Pläne für den Bombenbau herunter oder recherchieren dort Sicherheitsvorkehrungen an Bahnhöfen und Flughäfen. Dennoch machen die Fahnder nur sparsamen Gebrauch von elektronischen Tricks. Die Installation kostet bis zu 200 000 Euro. Es müssen schon überzeugende Basisinformationen über die Schwere der Beschuldigung vorliegen. Und dann kommt da doch wieder der Mensch ins Spiel – als Soldat, Polizist, Agent oder Verräter. Laden hat weltweit emotionale Reaktionen hervorgerufen. Bilder unter



DerWesten.de/oblreaktionen



Innenminister Jäger sieht trotzdem „keinen Anlass für Alarmstimmung“. Bei Bedarf verschärfte Maßnahmen Düsseldorf. Bei den NRW-Behörden hat die Festnahme dreier El-Kaida-Terrorverdächtiger in Düsseldorf und Bochum sowie der Tod von Osama bin Laden erhöhte Aufmerksamkeit ausgelöst. „Es gibt keinen Anlass für Alarmstimmung, aber wir müssen wachsam sein“, warnte Innenminister Ralf Jäger (SPD) dieser Zeitung gegenüber. Man stehe in Gesprächen mit dem US-Konsulat. Wo es erforderlich sei, würden die ohnehin hohen Sicherheitsmaßnahmen noch verschärft. Landesweit



werden vor allem amerikanische und israelische Einrichtungen geschützt. Generell habe sich die Gefährdungslage nicht vergrößert. „Deutschland und damit auch NRW sind nicht erst seit heute im Visier islamistischer Terroristen“, so Jäger. Die Festnahmen der El-Kaida-Mitglieder zeigten aber, dass die Sicherheitsbehörden bei Gefahr rechtzeitig reagieren können. Hundertprozentigen Schutz vor Terroranschlägen gebe es aber nicht. Schon Ende März hatten NRW-Verfassungsschützer gewarnt, das Land sei ein „potenzieller Anschlagsraum“



Hans-Hermann Byron, Jüdische Kultusgemeinde Essen



ONLINE Der Tod von Osama bin



NRW-Polizei schützt verstärkt US-Gebäude Theo Schumacher



/ Es ist immer besser, wenn Verbrecher vor ein ordentliches Gericht gestellt werden. Wenn nun weniger Menschen sterben müssen, wenn weniger gemordet wird, weil bin Laden tot ist, dann handelt es sich eigentlich um eine gute Nachricht. Aber jedes Leben, also auch das Leben eines Verbrechers, ist wertvoll. Wir Juden glauben: Gott trauert um jedes Leben. Wenn wir uns an den Auszug des Volkes Israel aus Ägypten erinnern, dann gedenken wir auch der ägyptischen Soldaten, über denen die Wellen zusammenschlugen. Man kann beim Tod eines Menschen keine reine Freude empfinden. -



des islamistischen Terrorismus geworden. Er herrsche „größte Gefahr“ für die innere Sicherheit des Landes. Seit längerem registrieren die Sicherheitsbehörden eine zunehmende Zahl von Ausreisewilligen in Terrorcamps und Ausbildungslager von El Kaida im pakistanisch-afghanischen Grenzgebiet. Einige von ihnen, so Jäger, kehrten später nach Deutschland zurück mit dem „ideologischen und technischen Rüstzeug, um Attentate zu begehen“. Auch der am Freitag verhaftete El K. soll 2010 aus Deutschland in ein solches Lager gereist sein.



/ Osama bin Laden war als Top-Terrorist für tausende von Todesopfern verantwortlich. Den Amerikanern ist nach Jahren akribischer Planung ein entscheidender Schlag gegen den Terrorismus gelungen. Die Gefahr ist aber noch nicht gebannt, El Kaida ist zwar geschwächt, aber gut aufgestellt und weiter handlungsfähig. Das Thema Terrorismus wird auch zukünftig auf der Agenda unserer Veranstaltungen anlässlich des zehnjährigen Jahrestages 9/11 im Rahmen einer Matinee-Veranstaltung stehen. Tina Höfinghoff ist Direktorin des Amerika Haus e.V. NRW
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Kirche im Mittleren Osten fürchtet jetzt Rache



Arabische Welt ruft nach der Wahrheit



Lahore. Nach der Tötung Osama bin Ladens durch USStreitkräfte fürchten Christen in Pakistan Anschläge aus Rache. Diese Sorge äußerte der vor kurzem emeritierte Erzbischof Lawrence Saldanha im Gespräch mit der asiatischen katholischen Nachrichtenagentur Ucanews. „Wir sind ein weiches Ziel, weil sie nicht Amerika angreifen können“, sagte Saldanha, der das Erzbistum Lahore seit dem 11. September 2001 leitete. Zugleich hoffe er, der Tod des El-Kaida-Chefs könne langfristig zu einem Rückgang des militant-radikalen Islam in Pakistan führen. Auch im Nachbarland Indien haben Christen Angst vor Vergeltungsanschlägen. Die Kirche bete, dass der Tod bin Ladens nicht zu einer Eskalation der Gewalt und zu Racheakten führe, sagte ein Sprecher der Bischofskonferenz zu Ucanews. kna



Islamisten sind über Osama bin Ladens Tod entsetzt und schwören Rache. Politologe warnt den Westen vor schnellem Jubel. Es werde weitere Attentate gegen westliche Ziele geben



SACHBÜCHER



Die Hintergründe des Terrorkrieges Bücher über den „Krieg gegen den Terror“ füllen ganze Regale. Hier eine kleine Auswahl: Schon 2004 erschien „Against all Enemies: Insiderbericht über Amerikas Krieg gegen den Terror“, von Richard A. Clarke (Hoffmann und Campe). Die beste Nahrung für den Terror sind „überzählige“ junge Männer, die keinen Platz auf dem Arbeitsmarkt finden: Diesem Phänomen ging Gunnar Heinsohn 2008 nach in „Söhne und Weltmacht: Terror im Aufstieg und Fall der Nationen“. (Piper. 8,95) Wie Nazis und Amerikaner seit 1941 die Islamisten aufpäppelten, weil sie im Kampf gegen den Kommunismus nützlich waren, zeigt Ian Johnson in „Die vierte Moschee“ (Klett-Cotta, 22,95 Euro.) Und im August kommt ein Buch auf dem Markt, das nun auf besonderes Interesse stoßen dürfte: „Die CIA und der 11. September: Internationaler Terror und die Rolle der Geheimdienste“ von Andreas von Bülow (Piper, 9,95 Euro).



Martin Gehlen Kairo. Eine Katastrophe, nannte ein El Kaida-Mitglied im Jemen den Tod von Osama bin Laden. Erst wollte er die Nachricht nicht glauben, „dann haben die Brüder in Pakistan sie bestätigt“, sagte er. Den ganzen Tag über herrschte in islamistischen Chatrooms der Region eine Mischung aus Verneinung und Entsetzen. Die einen hielten die Meldung für einen westlichen Propagandatrick, die anderen schworen Rache, stellten Gebete online oder sprachen sich gegenseitig Trost zu.



»Was die Bedrohung angeht, wird sich nicht viel ändern« Der Tod des El Kaida-Chefs trifft auf einen Nahen und Mittleren Osten, der sich in einem historischen Umbruch befindet. In Tunesien und Ägypten haben die Völker, angeführt durch säkulare junge Aktivisten, ihre autokratischen Regime beseitigt – und damit El Kaidas ideologisches Kerndogma widerlegt. Denn nicht durch Terrortaten, wie Osama bin Laden und seine Anhänger stets gepredigt hatten, sondern durch friedliche Demonstrationen hatten sie den Umsturz erreicht. Entsprechend gereizt fiel die Reaktion des vom Nil stammenden El Kaida-Vize Eiman al Sawahiri auf die Vorgänge in seiner Heimat aus. Zwar sei Mubaraks Regime vom Islam abgewichen, sagte er. Eine Demokratie aber könne „nur säkular sein, und das bedeutet gottlos“. Allahs Gesetz würde durch Gesetze von Menschenhand ersetzt. In der Tat: Die Demokratiebewegungen in Tunesien und Ägypten streben nach Offenheit, Pluralität und Freiheit. Ein puritanischer Kodex für „wahre islamische Gesellschaften“, wie ihn Osama bin Laden herbeibomben lassen wollte, ist ihnen zuwider. So ging auch die ägyptische Muslimbruderschaft, die sich teilweise auf die gleichen geistigen Wurzeln beruft wie das Terrornetzwerk, am Montag auf Distanz. Osama bin Laden habe nicht den Islam repräsentiert, zitiert die Nachrichtenagentur AFP den Vize Mahmud Ezzat. Gleichzeitig forderte dieser die USA auf, ihre Truppen aus Afghanistan und Irak abzuziehen. Nach dem 11. September habe es sehr viel Konfusion gegeben, Terrorismus sei mit Islam vermischt worden, fügte er hinzu. Und die USA hätten Osama bin Laden als Vorwand benutzt, „um Krieg gegen muslimische Länder zu führen“. Mohammed Darif, Politologe an der Universität von Casablanca in Marokko und einer der besten Kenner radikaler Bewegungen in Nordafrika, aller-



Die Schlagzeile vom Tod Osama bin Ladens in Pakistan. dings warnt den Westen vor vorschnellem Jubel. „Was die Bedrohung angeht, wird sich nicht viel ändern“, sagte er am Montag in einem Gespräch mit unserer Zeitung. Die regionalen Akteure, die sich den salafistischen und jihadistischen Überzeugungen verschrieben hätten, würden durch Osama bin Ladens Ende in ihrer Schlagkraft nicht geschwächt.



Eine Figur der Geschichte „Es wird weiter Attentate gegen westliche und amerikanische Ziele geben. Die Ableger El Kaidas sind organisatorisch weitgehend unabhängig – im Maghreb, im Jemen oder im Irak“, erläutert Darif. Schon lange habe Osama bin Laden in Operationen vor Ort nicht mehr eingegriffen. Innerhalb der eigenen Reihen sei er bereits so etwas wie eine Figur der Geschichte gewesen. Zudem sieht Darif das Terrornetz-
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werk durch den „halben Arabischen Frühling“ noch längst nicht von der Bildfläche verdrängt. Waren Ägypten und Tunesien eindeutig Niederlagen für El Kaidas Ideologen, „spielen die Vorgänge in Libyen und Syrien den Radikalen in die Hände“. Denn Muammar Gaddafi und Bashar Assad, beide bestätigten wieder das weltanschauliche Narrativ der islamischen Radikalen, dass sich korrupte und diktatorische Regime nur mit Gewalt beseitigen lassen. In den meisten arabischen Staaten herrschte deshalb am Montag ein Ton vorsichtiger Genugtuung. „Wir sind erfreut über seinen Tod“, sagte Iraks Außenminister Hoshyar Zebari. Irak habe immer sehr unter diesem Mann und seiner Terrorgruppe gelitten, erklärte er. „El Kaida aber wird so schnell nicht verschwinden, auch wenn Osama bin Ladens Ende ein schwerer Schlag für die Organisation ist.“
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Pakistan – Der Krisenherd mit Atombombe Das Land könnte noch einen hohen Preis für den Tod Osama bin Ladens zahlen. Die schwierige wirtschaftliche Lage radikalisiert die Menschen zunehmend Dirk Hautkapp Berlin. „Abstieg ins Chaos“ heißt das eindringlichste Buch, das in jüngster Zeit über Pakistan verfasst wurde. Sein Autor, der aus Lahore stammende und international angesehene Journalist Ahmed Rashid, zeichnet darin ein ausgesprochen düsteres Bild seines Landes. Kern-These: Geographisch eingeklemmt zwischen Indien und Afghanistan droht dem 180 Millionen Einwohner zählenden Atomstaat Pakistan der schleichende Zerfall. Angetrieben von Gewalt, Willkür, Korruption und wirtschaftlichem Ungleichgewicht, gewinnt der militante Islamismus mehr und mehr die Oberhand. Eine Einschätzung, die durch die Tötung von El Kaida-Chef Osama bin Laden zusätzliche Nahrung erhält. Denn dass sie auf pakistanischem Boden geschah, lässt Fachleute rätseln. Noch bis vor wenigen Wochen galt eine seltsame Gleichung als handelsübliche Beschreibung der facettenreichen pakistanischen Wirklichkeit: Pakistan ist Alliierter des Westens im Kampf gegen El Kaida — und zur selben Zeit Brutstätte des Terrors, der sich gegen den Westen wendet.



Geheimdienst in Schlüsselrolle Dem pakistanischen Geheimdienst ISI wird hier eine Schlüsselrolle zugeschrieben, weil er aus Sicht internationaler Behörden extremistische Gruppen wie die Taliban über viele Jahre finanziell und militärisch unterstützt und gleichzeitig punktuell ausgeschal-



Pakistaner informieren sich in Islamabad über den Tod bin Ladens. tet hat. Eine Doppelstrategie, die zuletzt in Washington immer saurer aufstieß. Pro Jahr investieren die USA ein Milliarde Dollar in Militärhilfen für Pakistan. Dass mit diesem Material später im Nachbarland Afghanistan reihenweise US-Soldaten getötet wurden, wollte die Obama-Regierung nicht länger hinnehmen. Ob und inwieweit pakistanische Behörden ihre schützende Hand über bin Laden weggenommen haben und den tödlichen Zugriff einer Spezialeinheit somit erst ermöglicht haben könnte, werden die nächsten Wochen zeigen. Schon heute ist jedoch absehbar, dass die US-Aktion die Erregungskur-
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ve in der pakistanischen Gesellschaft noch weiter nach oben schnellen wird. Bis heute wird dort heftig über zwei politische Morde debattiert, die weltweites Aufsehen erregten. Im März wurde der für die christliche Minderheit zuständige Minister Shahbaz Bhatti von radikalen Islamisten getötet. Zwei Monate vorher war ein Gouverneur von einem Leibwächter erschossen worden. Beide Politiker waren Gegner des so genannten Blasphemiegesetzes. Es sieht die Todesstrafe für Fälle vor, die zentrale Symbole des Islam verunglimpfen.



Solidarität mit den Mördern Der gesellschaftliche Aufschrei gegen die Morde verblüfft den Westen bis heute. „Überall im Lande gab es Solidaritätsdemonstrationen mit den Mördern“, berichtet Babak Khalatbari, Repräsentant der CDU-nahen KonradAdenauer-Stiftung. Der gebürtige Wittener hat in einer Studie die Gefahr eines schleichendes Zerfalls Pakistans herausgearbeitet. Dabei spielt -- neben dem Pulverfass der verschiedenen Religionen und der politischen Instabilität – vor allem die Wirtschaftskrise eine zentrale Rolle. „Über 70 Prozent der von uns Befragten befürchten, dass die schlimme wirtschaftliche Lage zu sozialen Unruhen führt“, sagt Khalatbari. Ein Grund: Der Mann auf der Straße müsse zur Befriedigung einfachster Lebensbedürfnisse binnen kürzester Zeit um 50 Prozent höhere Preise zahlen. Der Unmut darüber, dass die Regierung kaum etwas dagegen unternehme, mache sich unter anderem in einem immer massiver werdenden Anti-Amerikanismus bemerkbar. Ein Phänomen, das durch die Tötung bin Ladens eskalieren könnte.
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Brüssel ringt um die richtigen Worte Knut Pries Brüssel. Osama bin Laden tot – die Brüsseler Chefetage tat sich am Montag schwer, die Neuigkeit widerspruchsfrei zu kommentieren. So eindeutig das spontane Empfinden, so heikel waren Umstände und Zusammenhänge: Die EU ist im Gegensatz zu den USA entschieden gegen die Todesstrafe. Die Nato hat gerade alle Hände voll zu tun zu dementieren, dass sie gezielt einem anderen Terror-Häuptling, Libyens Gaddafi, nach dem Leben trachte. Die Sprecherin von Kommissionschef José Manuel Barroso rang um die richtigen Worte, als sie die Lage erläutern musste: „Das stellt unsere Werte in keiner Weise in Frage”, beteuerte sie auf den Vorhalt, die US-Operation widerspreche doch der erklärten EU-Politik. „Dies war nicht die Vollstreckung einer Todesstrafe!” Aber das Ergebnis schaffe zweifellos mehr Sicherheit. Auch EU-Parlamentspräsident Jerzy Buzek und NatoGeneralsekretär Anders Fogh Rasmussen werteten die Liquidierung des El-KaidaFührers als Fortschritt zu einer sichereren Welt.



STIMMEN / Der Vatikan hofft, dass der Tod von El-Kaida-Chef Osama bin Laden „keine weiteren Hassausbrüche auslöst“. Bin Laden sei verantwortlich gewesen „für Spaltungen und Hass zwischen den Völkern“, sagte der Sprecher von Papst Benedikt XVI., Federico Lombardi. „Der Tod eines Menschen ist für einen Christen niemals Grund zur Freude“, fügte Lombardi hinzu. „Das gilt auch für den Tod von Osama bin Laden.“ Vatikan-Sprecher Lombardi



/ Osama bin Laden ist ein Opfer der Schrecken und der Saat der Gewalt geworden, die er über ungezählte Unschuldige gebracht hat. Christen lassen es nicht zu, dass ein Generalverdacht über Muslime in unserem Land und weltweit ausgesprochen wird. Hamburgs Weihbischofs Hans-Jochen Jaschke, auch zuständig für den Dialog der Bischöfe mit den Muslimen
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Wirtschaft: Terror wirkt wie eine Steuer Berlin. Seit dem 11. September 2001 und den von dem jetzt getöteten El-Kaida-Chef Osama bin Laden geplanten Anschlägen in New York befinden sich die Sicherheitsbehörden weltweit in erhöhtem Alarmzustand. Auch private Unternehmen wie Rechenzentren müssen sich stärker schützen. Aber welche Kosten verursacht der Terror eigentlich? „Die Terrorbedrohung wirkt längerfristig wie eine Steuer“, sagt Tilman Brück, Leiter der Abteilung Weltwirtschaft am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW). So würden zum Beispiel die Kosten für Sicherheitskontrollen auf die Flugpreise draufgeschlagen.
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Bin Ladens Tod beflügelt weltweit die Börsen Der Dax steigt, der Ölpreis fällt. An den Finanz- und Rohstoffmärkten dominiert die Erleichterung über den Schlag gegen das Terrornetzwerk El Kaida. Mancher Anleger wird allerdings erst recht nervös – und befürchtet Racheanschläge.



Ausgaben für innere Sicherheit gestiegen Außerdem seien in den USA nach dem 11. September 2001 die Ausgaben des Staates für innere Sicherheit pro Jahr um 46 bis 76 Milliarden Dollar gestiegen. Das schließe die Kriege gegen den Irak und in Afghanistan nicht ein. Die Summe ist allerdings unpräzise, denn: „Es gibt keine einzige Zahl, die alle Terrorkosten exakt zusammenfasst.“ Die Terrorbedrohung wirkt „wie Sand im Getriebe“, sagt Brück. Wenn die Passagiere und die Fracht bei Flugzeugen, Bahnen und Schiffen penibler kontrolliert werden, können sich die Prozesse beim Warenumschlag verlangsamen. dapd



US-Währung Dollar profitiert kaum Frankfurt. Der Tod von ElKaida-Anführer Osama bin Laden hat die US-Währung am Montag nur kurz beflügelt. Trotz der andauernden Schuldenkrise in der EuroZone griffen viele Investoren rasch wieder beim Euro zu und trieben den Kurs auf 1,4850 Dollar. Damit notierte die europäische Gemeinschaftswährung knapp unter dem am Donnerstag erreichten Zweieinhalb-JahresHoch. Selbst der Wunsch des griechischen Finanzministers Giorgos Papaconstantinou für mehr Zeit bei der Rückzahlung der Milliardenhilfen bremste den Euro kaum. rtr



Japans Börsenindex Nikkei übersprang erstmals seit der Katastrophe in Fukushima wieder die Marke von 10 000 Punkten. Foto: afp Ulf Meinke Essen. Osama bin Laden galt als Risiko für die Weltwirtschaft. Die Terroranschläge vom 11. September 2001 hatten gezeigt, wie verwundbar selbst eine hoch entwickelte Industrienation wie die USA ist. Schließlich symbolisierte das New Yorker World Trade Center wie kaum ein anderes Bauwerk den globalen Anspruch der US-Wirtschaft. Fast zehn Jahre lang mussten Anleger rund um den Globus fürchten, dass der El-Kaida-Anführer die Welt abermals ins Chaos stürzen könnte. Nun scheint diese Gefahr verschwunden zu sein, was die Börsen zunächst einmal beflügelte. Der Deutsche Aktienindex (Dax) kletterte am Montag auf ein Drei-Jahres-Hoch und erreichte mehr als 7600 Zähler. Der japanische Börsenindex Nikkei übersprang erstmals seit der Katastrophe in Fukushima die psychologisch wichtige Marke von 10 000 Punkten. In New York legte schon in den ersten Minuten nach



Handelsstart auch der Dow-Jones-Index zu – und zwar um 0,4 Prozent auf 12 867 Punkte. Auch dies war der höchste Wert seit fast drei Jahren. Doch mit dem Tod von Osama bin Laden ist die Angst vor Anschlägen keineswegs verschwunden. Manchen machte die historische Nachricht eher nervös. „Ich sehe kurzfristig die Gefahr von Racheanschlägen, die das Börsengeschehen eher belasten würden“, sagt Franz-Josef Leven vom Deutschen Aktieninstitut (DAI). Auch Wolfgang Gerke, der Präsident des Bayerischen Finanz-Zentrums (BFZ), gibt zu bedenken: „Der Terror ist noch nicht besiegt. Fatal wäre, wenn es heute oder morgen einen großen Anschlag geben würde.“ Zunächst einmal dominierte allerdings die Erleichterung an den Finanzund Rohstoffmärkten. Während die Aktienkurse anzogen, fielen die Preise für Öl und Edelmetalle. Bundesanleihen und Gold – unter Anlegern als „sicherer Hafen“ bekannt – waren günstiger zu haben. Das für Europa



»Ich sehe kurzfristig die Gefahr von Racheanschlägen, die das Börsengeschehen eher belasten würden« Franz-Josef Leven, Deutsches Aktieninstitut



wichtige Nordseeöl der Sorte Brent verbilligte sich um 1,3 Prozent auf rund 124 Dollar je Fass, was sich letztlich auch an deutschen Tankstellen bemerkbar machen dürfte. Anleger kauften insbesondere Wertpapiere von Fluggesellschaften, da diese häufig unter terroristischen Bedrohungen oder hohen Ölpreisen leiden.



Patriotismus unter Anlegern Dass der Tod des El-Kaida-Anführers dauerhaft die Börse beflügeln wird, sei aber nicht zu erwarten, sagt Wolfgang Gerke: „Das ist ein typischer kurzfristiger Effekt. Langfristig bestimmen andere, eher wirtschaftliche Ereignisse die Börsenkurse.“ Ähnlich urteilt Franz-Josef Leven. Er verweist darauf, dass es an den Börsen ohnehin einen Aufwärtstrend gab. Dass der deutsche Aktienindex am Montag sein Drei-Jahres-Hoch erreichte, erklärt Leven auch mit der viel beschriebenen Psychologie der Märkte. So habe die Erwartung, dass die US-Börsen zulegen werden, auch in der Bundesrepublik zu Kurssprüngen geführt. Ob in den Reaktionen amerikanischer Aktienhändler auch ein Stück Patriotismus steckt? Wolfgang Gerke hält es durchaus für möglich. „So nüchtern ist die Börse gar nicht“, sagt er. „Sie hängt sehr stark von Sentimentalitäten ab.“
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ONLINE-STIMMEN



Pakistanische Sender veröffentlichen ein angebliches Leichenbild des getöteten Osama bin Laden und sorgen damit für Aufregung im Internet



/ In den sozialen Netzwerken war die Tötung bin Ladens das Top-Thema. Erleichterung dominierte, allerdings nicht ohne Skepsis und Sarkasmus. / So schreibt Helg a Thiel Meine Befürchtung ist, dass es wie in einem gruseligen Märchen sein wird. Ein Kopf des Drachens ist abgeschlagen – sieben neue wachsen nach. Die Terrorbewegung konzentriert sich sicher nicht auf einen Menschen allein und wird nun sicher Gewalt nach sich ziehen.



Aus den ersten beiden Fotos entstand gleichsam als Überblendung das angebliche Foto vom toten bin Laden. Klaus Brandt Essen. Ein noch sehr lebendiger Osama bin Laden aus dem Jahre 1998 und ein unbekannter Toter – aus zwei verschiedenen Fotos entstand offenbar das Bild, das die angebliche Leiche des El-Kaida-Chefs zeigen sollte. Mittlerweile gilt als sicher: Das von zwei pakistanischen Fernsehsendern veröffentlichte Foto ist wohl gefälscht. Der Mund leicht geöffnet, Gesicht und Haare blutverschmiert, beide Augen schwer verletzt. Der grässliche Anblick des vermeintlich toten Terrorführers ging Montagmorgen um die Netzwelt. Und die Herkunftsgeschichte des Fotos klang zunächst glaubhaft. Schließlich waren auch pakistanische Sicherheitskräfte an dem Einsatz der US-Spezialeinheit in Abbottabad beteiligt. Ein dabei geschossenes Bild des getöteten Terrorführers hätte leicht ins Internet gelangen können.



Doch dort war nur eine Fotomontage zu sehen. Dieser „tote Osama“ kursierte schon 2010 im Netz. Darauf verwies die Schweizer Tageszeitung „Blick“. Danach entstand die Fälschung wie folgt: Per Bildbearbeitung an einem Computer seien der Bart und der Mund von bin Laden auf das Gesicht einer unbekannten Leiche gerückt worden, ergab die Aufarbeitung der Schweizer Zeitung. Ihr lag auch die für die Fotomontage missbrauchte Aufnahme der Leiche vor. Laut André Kramer, Redakteur beim Computermagazin c’t, hätte der Fehler zeitig entdeckt werden können. „Es gibt Suchmaschinen im Netz, die können ähnliche Bilder finden und Pixel für Pixel, Bildpunkt für Bildpunkt, vergleichen“, sagt der Experte. „Bei einer 1:1-Übereinstimmung ist der Schwindel hundertprozentig erwiesen“, führt er aus. Es gebe weitere Fahndungsmetho-



»Bildanalysen suchen und finden identische Bereiche. Wenn etwa Flecken im Augenbereich absolut identisch sind, schlägt das Programm Alarm«



Foto: Twitpic



den nach digitalen Betrügern. Vergleichende Bildanalysen würden einzelne Fotos flächendeckend auf bereits früher verwendete Elemente überprüfen. „Sie suchen und finden identische Bereiche. Wenn etwa Flecken im Augenbereich absolut identisch sind, schlägt das Analyseprogramm Alarm.“ Hereinkopierte Bildteile sprengen das digitale Muster des Ursprungsbildes, das mit einem Wasserzeichen vergleichbar sei, erläutert Kramer. In diesem Bereich gebe es keine hundertprozentige Übereinstimmung. „Es müsste schon mit dem Teufel zugehen, wenn da etwas genau zusammenpassen sollte“, sagt der Computerexperte.



DNA-Test veranlasst Stunden nachdem der „tote Osama“ durchs Netz geisterte, bezeichneten zwei US-Regierungsvertreter das Bild als Fälschung. Die Anordnung der Pixel um die angeblichen Wunden deute darauf hin, dass das Foto mit Bildbearbeitungs-Software verändert worden sei, hieß es. Der pakistanische Sender „Geo TV“ gestand, einer Fälschung aufgesessen zu sein. Nachdem der Fehler bei einer Kontrolle aufgefallen sei, habe man das Bild zurückgezogen. Es soll aber auch echte Fotos des toten El-Kaida-Führers geben. Die USRegierung hat gemäß CNN noch nicht entschieden, ob sie diese veröffentlichen wird. Auf den Bildern sei zu sehen, dass bin Laden eine Schusswunde am Kopf erlitten habe, so der Sender. Er sei auf den Aufnahmen eindeutig zu erkennen. Die Regierung hat einen DNA-Test veranlasst. Dessen Ergebnis steht bald fest. Der Foto-Beweis sei jedoch so eindeutig, dass das gar nicht nötig gewesen wäre, erklärte eine CNNKorrespondentin.



ONLINE Echte Bilder von Osama bin Eine andere technische Finesse: Bin Laden im digitalen Alterungsprozess.



Laden in unserer Foto-Biografie Foto: HO



DerWesten.de/obl



/ Und Manni Schneiderbauer mutmaßt: „Osama bin Laden wohnt jetzt mit Elvis, John F. Kennedy und Jörg Haider in einer zehn Fußballfelder großen unterirdischen Luxuswohnanlage in Area 52. Um die gemeinsamen Kinder kümmert sich Michael Jackson.“ / Und auch auf Twitter ist der Tod von bin Laden an diesem Tag das wichtigste Thema. „Osama“ ist der meist verwendete Begriff. Im Sekundentakt äußern sich Nutzer aus aller Welt. Tara Haynes freut sich auf Twitter: „Fühlt sich großartig an, mit so guten Nachrichten aufzuwachen. Ding dong, die Hexe ist tot.“ / Die Nutzer auf DerWesten bleiben skeptisch. „Ich frage mich nur, warum wurde er sofort im Meer versenkt? Gibt es etwas zu verheimlichen?“, fragt balub aer. Und Sarah.Svensson pflichtet ihm bei: „Ich bin absolut kein Mensch der an Verschwörungen glaubt, aber es klingt schon komisch, dass Osama bin Laden angeblich getötet wurde und man ihn aus Respekt vor dem Islam direkt bestattet hat.“ / Nachdenklichkeit bei User jabba: „Also was mich bedenklich stimmt, ist der Jubel vor dem Weißen Haus. Natürlich war der Typ über. Dem ist sicherlich keine Träne nachzuweinen. Aber trotzdem ist hier ein Mensch umgebracht worden.“



ONLINE-SPEZIAL DerWesten.de hat auf einer Online-Spezialseite alles rund um den Tod von Osama Bin Laden zusammengestellt: Chroniken des islamistischen Terrors, Fotostrecken zum Anschlag auf das World Trade Center, Analysen und Ausblicke zur Zukunft von El Kaida. DerWesten.de/osama
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11. September 2001



Der Anschlag, der in die Geschichte einging



und der die Weltpolitik grundlegend veränderte: Am 11. September 2001 steuerten Terroristen der bis dahin in der breiten Öffentlichkeit kaum bekannten islamistischen Gruppierung El Kaida zwei Passagierflugzeuge in die Türme



des World Trade Centers in New York. Beide Türme stürzten wenige Stunden nach den Einschlägen ein. Nahezu zeitgleich raste ein weiterer Jet in das Pentagon in Washington, dem Verteidigungsministerium der USA. Ein viertes entführtes Flugzeug stürzte auf offenem Gelände ab, nach-



dem Passagiere gegen die Entführer vorgegangen waren. Bei den minutiös geplanten Terrorakten auf die USA kamen insgesamt rund 3000 Menschen ums Leben. Amerika stand unter Schock, erstmals war das Land auf seinem eigenen Terrain angegriffen worden. Foto: Ullstein
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